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ſtürzte Maylaͤnder ermahnt , weilen er uns iſt entzogen morden , troͤſten wir uns
aber zugleich , daß er zu einem beſſeren Leben ubergegangen iſt . Er ſelbſt , wann
er aus jenem begluͤckten Wohnſitz , mit welchem er feinen irrdiſchen Pallaſt ver⸗

wechſelt hat , unſere wegen ihm vergoſſene Thraͤnenbaͤch ſaͤhete , wuͤrde Er uns nicht
mit eben denen Worten , wie Chriſtus jenen , welche ſeinen Tod beweinten , alles
fernere Wehklagen unterſagen ? weinet nicht üͤber mich , ſondern uͤber euch ſelbſt⸗
nicht uͤber mich , weilen mir der Laſt , der mich in das ſieben und zwanzigſte
Jahr gedruckt hat , endlich einmal ift abgenommen worden ; ſondern uͤber euch ,
weilen ihr denjenigen verlohren habt , der niemal ein anderes Abſehen hatte ,
als euere Beſchwerden zu erleichteren .

Vortrag und Abtheilung .

Ce wertheſtes Vatterland ! getreue Unterthanen ! wir haben vielmehr Urſach
uns , als unſeren theureſten Landsherrn zu beweinen . Er iſt unterge⸗

gangen , aber wie die Sonn , welche von ihrem Glanz nichts verliehrt , da ſie
ibn unſeren Augen entzieht , und auch die Gluͤckſeeligſte iſt , da ſie uns mit ihrer
Abweſenheit ungluͤcklich macht . Er iſt nicht ſich , ſondern uns geſtorben , und
hat in einem Land deren Lebendigen erſt recht fuͤr ſich zu leben angefangen ,
nahdem er ung in einem Land deren Sterblichen zu leben aufgehoͤrt hat . Der
Wandel , den Er allzeit geführt , der Eifer , den er gezeigt , die Milde und Frey⸗
gebigkeit , die wir an ihm geliebt haben , laſſen uns daran nicht zweifeln . Er
fuͤhrte von Jugend auf den Wandel eines gerechten Chriſten . Er zeigte den Eifer eines
groſſen Biſchoffen . Wir liebten an Ihm die Milde und Freygebigkeit eines gut⸗
thaͤtig- und gnaͤdigſten Fuͤrſten, und was braucht es mehr unſere von ſeiner
Gluͤckſeeligkeit geſchopffte Hoffnung zu gruͤnden ? der weiſe Eccleſiaſticus verſpricht
fich den Beſitz einer gluͤckſeeligenErbſchaft , bonam poſſidebo poſſeſſionem . Und
er führt zu dem End keinen andern Verdienſt an , als einen gerechten Wandel :
ambulavit pes meus iter rectum . Einen heiligen Eifer : zelatus fum bonum.
Ein von Mitleiden geruͤhrt⸗ und gutthaͤtiges Herz : venter meus conturbatus eſt .

Iſt dieſes aber nicht ein vollkommener Abriß desjenigen , deſſen ſchmerzlichſter
Hintritt uns das ſchwarze Trauerkleid angelegt hat , da uns eben die Kirch nach
kaum abgelegter Trauer wegen beſiegtem Tod zur heiligen Freud ermunderte ,
wir moͤgen Ihn fuͤr ſich als einen Chriſten , oder in feiner Kirchen als einen Bi⸗
ſchoffen , oder in ſeinem Hochſtifft als einen Fuͤrſten betrachten . Als ein Chriſt
iſt Er allzeit gegangen den Weeg der Gerechtigkeit ; als ein Biſchoff hat Er nach
dem Guten geeifert ; als ein Fuͤrſt hat Er ſich gegen jedermann gutthaͤtig er⸗

wieſen . Was koͤnnen wir dann anders denken ? als daß Er wuͤrklich den Beſitz
jener Erbſchaft angetretten habe , welcheGott gerechten Chriften, eifrigen Bi⸗

ſchoͤffen, und gutthaͤtigen Fuͤrſten zubereitet hat . Sie haben nicht zu beſorgen
Sochanſehnliche Zuhoͤrer ! daß ich ſie , wie Michol einen Saul , mit Unter⸗
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ſchiebung einer falſchen Bildnuß hintergehen wolle . Sie Fennen den , von wel⸗

chem ich zu reden hab , weit beffer als ich , und es wuͤrde ihnen gar leicht ſeyn ,

mich einer Falſchheit zu uͤberzeugen , wann ich ſein Lob uͤbertreiben wollte . Alle

Beredſamkeit muß da verſchwinden , wo die Sach ſelbſt alle Kraͤften menſchli⸗

cher Wohlredenheit uͤberſteigt , und ich förchte nichts weniger als den Vorwurf ,

daß ich zu viel ſage , wann ich nur von ihnen das Zeugnuß erhalte , daß ich ge⸗

nug geſagt habe . Du gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr ! nehme dieſes letzte Opfer von

einer Zung an , von welcher du ſo oft die Wort des Heils anzuhöͤren dich ge⸗

wuͤrdiget haſt .
Erſter Theil .

Ambulavit pes meus iter rectum â juventute meâ .

Mein Fuk if von Jugend auf eimen rechten Weeg gegangen .

Frans
Chriſtoph fuͤr ſich ſelbſt ein gerecht und tugendſamer Chriſt.

r wenig Vortheil es für einen Stummen iſt , daß unter ſeinen Voreltern

DAE . viele groffe Redner geweſen , ſo wenig Ehr bringt es jenem , den die Laſter

zu einem niedertraͤchtigen Sclaven gemacht haben , daß er von ſolchen Großel⸗

tern herkomme , deren Andenken, Tugend und Großthaten verewigt haben . Er iſt

vielmehr ſeinem Geſchlecht , was einer Bildſaul des Nabuchodonoſors die Fuͤß

von Erden , unter einem guldenen Haupt und einer ſilbernen Bruſt geweſen ſeynd “.

Franz Chriſtoph unſer hochwuͤrdigſter Cardinal ſtammte von einem Geſchlecht

ab , welches zu verherrlichen Alterthum , Großmuth , Weißheit , Religion und

Tugend um die Wett ſtritten , und deſſen Vorzüg weit glaͤnzender ſeynd , als

daß ſie jemand unbekannt ſeyn köͤnnen, oder zu ihrer Erhoͤhung der Zung eines

ſchwachen Redners bedoͤrfen . Er verlaugnete aber die Tugend ſeiner Vaͤtter ſo

wenig , daß erin ſich allein zu vereinigen ſuchte , was die Welt úber acht hundert

Jahr in einem jeden derenſelben Groſſes bewundert hat . Sein edles Herkom⸗

men ware Ihm ein ſtarker Antrieb zur Ehr , und Er glaubte , daß keine groͤſſere

Ehr ſeye , als das Laſter unter den Fuͤſſen und eine aus Tugenden geflochtene
Kron auf dem Haupt haben . Er lernte wie ein junger Tobias von Kindheit

an Gott foͤrchten“‚ und dieſe Ihm in ſeinen erſten Jahren eingepraͤgte Forcht
Gottes machte , daß er allzeit gleich einer Perl geweſen , welche deſto ſchaͤtzbarer

ift , je weniger ihre Weiſſe durch einen Flecken verdunkelt wird . Geine hohe Ge -

burt erlaubte Ihm nicht ſich von der Welt zu entfernen , Er hatte aber von ei —

ner verkehrten Welt ſo wenig , als eine Perl von dem geſalzenen Meerwaſſer

Er lebte in derſelben wie jene hebraͤiſche Fuͤrſten unter denen Wohlluͤſten Baby
lons , ohne ſie zu verkoſten . Er wußte die Wohlanſtaͤndigkeit mit der Religion

zu verbinden , doch ſo , daß dieſe bey Ihm allzeit den Vorzug hatte . Er wollte

in ſeinem Umgang nicht uͤberlaͤſtig noch verdrußig , aber auch nichts weniger als

ausgelaſſen ſeyn . Niemand ware leutſeelig , angenehmer und in Zeiten aufge⸗
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